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0 Zusammenfassung 

Formulierung von Basisszenarien 

Die Bundesrepublik Deutschland befindet sich gegenwärtig in einer schwierigen 

wirtschaftlichen Situation. Sie ist nicht nur durch eine konjunkturelle Schwächeperiode 

geprägt, sondern auch durch Entwicklungen, die - wenn der notwendige Anpassungs-

prozeß nicht gelingt - die mittel- und längerfristigen  Perspektiven des Produktions-

standortes Deutschland gefährden. 

In diesem Bericht ist versucht worden, das wirtschaftspolitische Umfeld in zwei 

quantitativen Szenarien einzufangen. Dabei geht es nicht darum, wirtschaftl iche 

Entwicklungen detailliert in Wechselwirkung mit den sich verändernden Rahmenbedin-

gungen zu beschreiben. Mit der Beschreibung zweier möglicher Entwicklungspfade, 

die jeweils aus einem konsistenten Bündel von Annahmen abgeleitet werden, soll 

vielmehr ein quantitatives Bild der Dimensionen in gravierenden Problembereichen wie 

Arbeitsmarkt, Sozialversicherung und Staatsfinanzen gezeichnet werden. Sie sollen 

insbesondere den wirtschafts- und gesellschaftspolitisch Handelnden Orientierungen 

über denkbare Entwicklungen und Gestaltungsspielräume geben. Die Beantwortung 

der Fragen, wie die wirtschaftl ich relevanten Rahmenbedingungen mit den In-

strumenten der Wirtschafts-,  Finanz-, Technologie-, Bildungs-, Umwelt- oder 

Sozialpolitik konkret ausgestaltet werden können, muß weiteren Untersuchungen 

ebenso überlassen bleiben wie Projektionen zur Entwicklung in einzelnen Bran-

chen/Sektoren. 

Die Berechnungen zur Wirtschafts- und Bevölkerungsentwicklung sind mit Hilfe des 

weiterentwickelten DIW-Szenarienmodells durchgeführt  worden. Das Modell ist in 

seiner Struktur kein geschlossenes ökonometrisches Modell. Es setzt sich vielmehr aus 

kleinen Teilmodellen zusammen, die in einem iterativen Prozeß aufeinander abge-

st immt werden. Quantitative Ergebnisse des einen Teilmodells gehen jeweils als 

exogene Vorgaben in andere Teilmodelle ein. Dies gilt auch für die Projektionen der 

Bevölkerungsentwicklung, die in Abstimmung mit den wirtschaftlichen Entwicklungs-

pfaden vorgenommen wurden. 



Rahmenbedingungen  für  die  längerfristige  Wirtschaftsentwicklung 

Auf der politischen Ebene werden die zentralen Herausforderungen  an den strukturel-

len Wandel ausgelöst 

von verbesserten Rahmenbedingungen für den internationalen Handel (WTO-

Vereinbarungen). Dadurch verbessern sich die Chancen der Exportwirtschaft,  aber 

auch die Wettbewerbsintensität und damit der Anpassungsdruck dürften 

zunehmen; 

von dem Entstehen supranationaler Handelszonen mit nach innen offenen 

Märkten und teilweise hohen Marktzutrittsbarrieren  (EU, Nafta, Asian-Staaten); 

von dem Umbruch in Osteuropa, der Öffnung  Chinas und Entwicklungen in 

Lateinamerika, die einerseits neue Absatzmöglichkeiten für die deutsche Wirt-

schaft bedeuten, andererseits aber auch neue Konkurrenzverhältnisse und 

Standortalternativen schaffen; 

und nicht zuletzt von dem Integrationsprozeß zur Europäischen Währungsunion, 

der eine stärkere Zentralisierung der Wirtschaftspolitik und ein besser abgestimm-

tes Verhalten insbesondere der Geld- und Finanzpolitik in Europa bedingt. 

Hinzu kommen ökonomisch/technologische Entwicklungen, wie 

die zunehmende Globalisierung multinationaler Konzerne, die eine allmähliche 

Auflösung der traditionellen Standortbindung bedeutet; 

das Aufkommen und die Verbreitung neuer Technologien wie der Informations-

technologie, die zu neuen Spezialisierungsmustern führen und neue, global organi-

sierte Produktionsformen ermöglichen. 

Ergebnisse dieser Entwicklungen zeigen sich bereits heute: In den hochentwickelten 

Volkswirtschaften 

geht sowohl absolut als auch relativ (gemessen an der Gesamtbeschäftigung) die 

Zahl der industriellen Arbeitsplätze zurück, in der westdeutschen Industrie waren 

es von 1991 bis 1994 mehr als 1,1 Mill. 
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gewinnen produktions- und konsumorientierte Dienstleistungen weiter an 

Bedeutung; lange Zeit regulierte und binnenmarktorientierte Dienstleistungen 

werden ähnlich wie Industriegüter von Konzernen über die Grenzen hinweg 

angeboten und sind zunehmend internationaler Konkurrenz ausgesetzt; 

ist die Produktion von international handelbaren Waren und Dienstleistungen, bei 

denen sich die Vorteile der differenzierten  Wirtschafts- und der leistungsfähigen 

Infrastruktur  günstig auswirken, weniger gefährdet als die von Erzeugnissen, bei 

denen die Höhe der Lohnkosten in der Bewertung der Wettbewerbsposition im 

Vordergrund steht. 

In einer befriedigenden Weise kann diesen langfristig ausgerichteten Heraus-

forderungen an den Strukturwandel nur begegnet werden, wenn es auf mittlere Frist 

gelingt, gleichzeitig die anhaltende konjunkturelle Schwächeperiode durch an-

gemessene Reaktionen der Lohn-, Geld- und Finanzpolitik zu überwinden. Würde in der 

Bundesrepublik und in anderen EU-Staaten kurzfristig  ein harter Restriktionskurs einge-

schlagen, um die derzeitigen Staatsdefizite, die in erster Linie wegen der schwachen 

Konjunkturentwicklung stark gestiegen sind, unter die in den Maastricht-Verein-

barungen vorgegebene Schranke zu drücken, kommt es aufgrund der hohen wirt-

schaftlichen Verflechtung der europäischen Länder auch dauerhaft  zu Wachs-

tumseinbußen. Werden hingegen die Interpretationsspielräume des Maastricht-

Vertrages von den wirtschaftspolitisch Verantwortlichen in Deutschland und den 

anderen EU-Staaten für eine konjunkturgerechte Wirtschaftspolitik genutzt, ergeben 

sich zusätzliche Wachstumsspielräume. 

Ein  Integrationsszenario 

In diesem Szenario wird damit gerechnet, daß sich weltweit eine günstige und stabile 

Wirtschaftsentwicklung durchsetzt. Vorausgesetzt ist allerdings, daß in der EU 

angesichts der gegenwärtig schwachen Konjunkturphase eine Wachstums- und kon-

junkturgerechte Lohn-, Fiskal- und Geldpolitik verfolgt wird. Damit dürfte am Ende 

dieses Jahrzehnts der Einstieg in eine Währungsunion gelingen, zum anderen könnten 

die Visegrad-Staaten stärker an die EU angebunden werden. Neben neuen interna-

tionalen Verflechtungen ist damit auch eine höhere Intensität der Außenwirtschafts-

beziehungen zu erwarten. 
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